Zusammen-Wachsen durch Liebe IV 
Liebe gibt eine zweite Chance (Joh.21,1ff)

Folie 1: Zusammen-Wachsen durch Liebe

Folie 2: Eph.4,15 + Joh.13,34-35

Folie 3: Liebe gibt eine zweite Chance

Einleitung:

Liebe Gemeinde,

a) Als ich noch in Leipzig wohnte, war ich mit der Jugendgruppe meiner Vikariatsgemeinde auf dem nahe gelegenen Golfplatz zum Tag der offenen Tür. Die Jugendlichen und ich waren sehr gespannt. 
(Folie 4: Eine zweite Chance- gibt es so was?, Bild: Golf)

Ich hatte das erste Mal in meinem Leben einen Golfschläger in der Hand und machte meinen ersten Schlag. Der Ball flog los, ...allerdings nicht dahin, wo er hinsollte.

Einer der Golftrainer sagte: Macht nichts, versuchen Sie es einfach noch einmal. Ein zweiter Versuch war mir gestattet, bevor jemand anderes zum Üben dran kam. Beim Üben bekam ich eine zweite Chance. Aber was wäre gewesen, wenn es ein richtiges Golfspiel gewesen wäre? Ich hätte keine zweite Chance bekommen. Dann muss der Golfball von dort weitergespielt werden, wo er liegen geblieben ist. 

b) Wäre es nicht schön, wenn man auch in an​deren Bereichen des Lebens solche zweiten Chancen in An​spruch nehmen könnte? Stellen Sie sich vor, ein Polizist hält Sie an, weil Sie zu schnell gefahren sind, und Sie zerreißen den Strafzettel einfach: »Danke, aber ich nehme meine zweite Chance in Anspruch!« - »In Ordnung«, sagt er darauf.

Die Bank teilt Ihnen mit, dass Ihr Scheck nicht gedeckt ist. »Zweite Chance«, sagen Sie den Leuten in der Bank. »Kein Pro​blem«, bekommen Sie zur Antwort.

In einem Streit mit einem Freund sagen Sie etwas, was Sie gerne ungesagt machen wollen. »Zweite Chance.« Keiner stellt Fragen. Keiner verhängt irgendwelche Strafen.

c) Manchmal geht das Bedürfnis nach einer zweiten Chance aber auch tiefer. Manchmal brauchen Sie eine zweite Chance für ganze Lebensbereiche. 
(Folie 5: Die Sehnsucht nach einer zweiten Chance, Bild: Verkehrsschild - Umkehren um 180 Grad) 

· Eine Frau hatte eine komplizierte, konfliktreiche Beziehung zu ihrem Vater. Sie liebte ihn, war aber auch wütend auf ihn - und so zog sie sich zurück. Schließ​lich starb der Vater allein und weit weg von ihr. Heute bedauert die Frau ihr Handeln. Sie würde alles für eine zweite Chance geben.

· Sie schlagen einen Weg ein, treffen eine Entscheidung, die jemanden, der Ihnen sehr nahe steht und Ihnen wichtig ist, sehr verletzt. Und nun nagt die Schuld an Ihnen; Sie fragen sich, ob Sie jemals wieder die vorherige vertraute Ebene erreichen kön​nen. Sie würden alles für eine zweite Chance geben.

· Sie sind in unehrliche Finanzgeschäfte verwickelt. Nun leben Sie in ständiger Angst davor, dass alles ans Licht kommt und Sie dadurch in Schimpf und Schande gestürzt werden. Sie leben in dem ständigen Bewusstsein, dass Sie Ihr Leben auf Täuschung und Betrug aufgebaut haben. Vielleicht wird es nie jemand er​fahren, aber Ihr Gewissen und Ihre Sensibilität für Gottes Botschaften werden Tag für Tag mehr untergraben. Ihre Unehrlich​keit ist wie eine geistliche Krebserkrankung, die Ihre Seele von innen her zerstört. Sie brauchen eine zweite Chance, und zwar dringender, als Ihnen selbst bewusst ist.

· Sie versagen in einem Bereich, der Ihnen sehr wichtig ist - in Ihrer Ehe, bei der Erziehung Ihrer Kinder oder beim Erreichen eines entscheidenden Ziels - und das Gefühl des Versagens lässt Sie nicht mehr los. Es belastet Sie; wenn Sie eine zweite Chance be​kommen würden...

· Wenn Menschen ständig Gottes Liebe unterschätzen, liegt das vermutlich daran, dass sie Gottes Vergebungsbereitschaft unter​schätzen.

d) Im Johannesevangelium lesen wir von einem Mann, der ge​genüber seinem besten Freund versagt und seinen Herrn und Meister verraten hatte; von einem Mann, der dachte, dass ihn sein Versagen aus der Reichweite von Gottes Gnade treiben würde, und der am Ende merkte, dass er sich glücklicherweise geirrt hatte. Es ist die ideale Geschichte für jeden, der schon ein​mal das zerstörerische Gefühl des eigenen Versagens erlebt hat. Und es ist die Geschichte über den Gott, der aus Liebe die zweite Chance gibt.

Hauptteil: Liebe gibt eine zweite Chance!

1. Machen Sie sich bewusst, ob und in welchem Bereich Sie eine zweite Chance brauchen.

1.1. Verdrängen Sie nicht Ihr Versagen!

(Folie 6: Verdrängen Sie nicht Ihr Versagen! + Bild Petrus beim Fischen)

a) Es ist sechs Uhr morgens. Petrus und seine Freunde waren die ganze Nacht mit dem Boot auf dem See, um zu fischen. Sie hatten nichts gefangen. Jemand ruft sie vom Ufer aus. Eine Stimme, die sie schon ein​mal gehört haben, aber noch nicht kennen, sagt: »Ihr habt nichts gefangen, Kinder, oder?« Die Frage trägt einen kleinen Stachel in sich. Sie soll zu Tage bringen, ob die Jünger die Realität - ihr Versagen - wirklich ak​zeptieren. Jesus verwendet oft eher beiläufige Fragen, um zu sehen, ob Menschen die Wahrheit über sich selbst kennen und zugeben: »Worüber habt ihr unterwegs gesprochen?«, fragte er die Jünger, als diese sich darüber stritten, wer von ihnen der Größte sei. »Wo ist dein Mann?«, fragte er die Frau, die fünfmal verheiratet war. »Wie geht's?«, fragt er hier. »Irgendwas gefangen?« Natürlich kennt er in allen Fällen bereits die Antworten. Er mildert den Stachel etwas durch die Anrede: »Kinder«. Das ist das einzige Mal in den Evangelien, dass er sie so anre​det. »Na, Jungs, kein Glück gehabt?« Und dann passiert etwas Erstaunliches: Eine Gruppe von Fi​schern gesteht, dass sie nicht einen Hering gefangen hat. Es macht nicht mal einer eine Bemerkung über den einen, der nicht mehr dabei ist. (Und Fischer haben ja normalerweise nicht den Ruf, zu den aufrichtigsten Leuten zu gehören....“sooooooo einen Fisch habe ich gefangen“...) Die Stimme fragt: »Habt ihr etwas gefangen?« »Nein«, sagen sie. »Warum fragst du?« Die Ge​schichte beginnt damit, dass sie ihre Niederlage zugeben - und das ist alles, was die Stimme hören wollte.
b) Die Stimme sagt: »Versucht es noch einmal. Werft euer Netz auf der rechten Seite des Bootes aus. Gebt noch nicht auf.« Sie gehorchen. Und bald ist das Netz so voll, dass sie es nicht ins Boot holen können. Plötzlich begreifen sie, wem diese Stimme gehört. Petrus wird von Emotionen übermannt. vielleicht erinnert er sich an den Tag, an dem er Jesus zum ersten Mal begegnet ist. Diese Geschichte wird uns von Lukas berichtet (Lk 5): Jesus stieg in Petrus Boot und lehrte die Menschenmenge am Strand. Dann sagte er zu Petrus: »Fahre ins tiefere Wasser hinaus und wirf deine Netze aus.« Petrus erklärt: »Wir waren die ganze Nacht unterwegs und haben nichts gefangen . .»Versuch es noch einmal. Mir zuliebe.« Petrus gehorchte und bald waren die Netze so voll, dass sie zu reißen begannen, und die Boote waren so voll mit Fischen, dass sie zu sinken drohten. Bei dieser Gelegenheit sagte Petrus zu Jesus: »Herr, geh fort von mir! Ich bin ein sündiger Mensch!« Menschen in einem armseligen Zustand sagen so etwas manchmal. Aber Jesus sagte: »Ich weiß, dass du ein unvollkommener Mensch bist. Ich habe schon Pläne, wie ich dir bei deinem Problem helfen kann. Ich gebe dir ein neues Leben. Du kannst noch einmal von vorn anfangen, aber dieses Mal wirst du Menschen fischen.« 

c) Petrus kam also an den Strand und fand Jesus vor, der Frühstück machte. Er hatte schon ein Feuer entfacht. Johannes verrät uns noch ein Detail: Es war ein Kohlefeuer. Dafür gab es einen guten Grund. In Johannes 18, als Petrus dreimal gefragt wurde, ob er nicht auch ein Jünger Jesu war, Wärmte er sich an einem Feuer. Wir lesen, dass es ein Kohlefeuer war. Und dort verleugnete er seinen Herrn dreimal. Nun sieht Petrus das Feuer, ein Kohlefeuer - und er erinnert sich. Wenn er mit Jesus zusammen sein will, dann muss er sich der Wahrheit stellen und zugeben, wer er ist und was er getan hat. Wenn Sie Hilfe vom Gott der zweiten Chance erfahren wol​len, werden auch Sie die Wahrheit über Ihren Zustand akzeptie​ren müssen. Blicken Sie der Realität ins Auge. 
1.2. Nehmen Sie die Maske ab.

Folie 7: Nehmen Sie die Maske ab + Bild Maske

a) Kennen Sie die alte Geschichte von dem Mann, der verzwei​felt einen Job sucht und auf eine Stellenanzeige des Zoos rea​giert? Der Wärter erklärt, dass ihr einziger Gorilla gestorben sei und der Zoo sich keinen neuen Gorilla leisten könne. Deshalb soll sich der Mann als Gorilla verkleiden. Zuerst ziert er sich etwas, aber da er das Geld dringend braucht, ist er schließlich einverstanden. Von Tag zu Tag entwickelt er mehr Begeisterung für seine Rolle. Eines Tages schaukelt er so schwungvoll an einer Liane, dass er im Käfig nebenan landet: dem Löwengehege. Als er den heißen Atem des Löwen im Gesicht spürt, vergisst er seine Ver​kleidung und schreit laut um Hilfe. Da sagt der Löwe: »Halt den Mund, du Idiot! Oder willst du, dass wir beide unseren Job ver​lieren?«

b) Masken zu tragen kann zum Lebensstil werden. Sie geben vor, glücklich zu sein, während Sie einen verborgenen Schmerz mit sich herumtragen. Sie geben vor, ein gesundes geistliches Leben zu führen, während zwischen Ihnen und Gott eine riesige Lücke klafft. Sie geben vor, dass Ihre Ehe prima ist, während Ihre Beziehung in Wirklichkeit da ein großes Loch hat, wo ei​gentlich ihr Herz sitzen sollte.

c) Petrus erinnert sich nun an das schlimmste Versagen seines Lebens. Er hatte oft versagt: als er im Wasser unterging; als Jesus zu ihm sagte, dass er die Worte Satans sprechen würde; als er versuchte, Jesus mit dem Schwert zu retten und die erste schriftlich belegte Ohramputation der Geschichte durchführte. Aber das war das schlimmste Versagen. Manchmal kommt man im Leben an so einen Punkt: Man hat das Gefühl, etwas völlig Unverzeihliches getan zu haben. Er erinnert sich daran, wie er am Feuer gestanden und seinen Gott verleugnet hatte.

d) Inzwischen ist das Frühstück vorbei, und sie sehen sich an, nur Petrus und Jesus. Vielleicht sind sie zum ersten Mal seit der Verleugnung, der Kreuzigung und der Auferstehung allein mit​einander. Petrus ist so verletzlich; er wartet auf die Worte Jesu wie ein Häftling auf das Urteil des Gerichts.

2. Lassen Sie sich nach der Motivation Ihres Herzens fragen.

(Folie 8: Frage: Liebst du mich? Bild: geöffnetes Herz)

a) Dann hört Petrus die Frage, die ihn tief im Herzen trifft; die Frage, die ihn heilt und ihm neues Leben schenkt; die Frage, die er bis zu seinem Tod nicht mehr vergessen wird: »Liebst du mich?« Jesus fragt nicht: »Petrus, tut es dir Leid, was du getan hast? Versprichst du mir, mich nie wieder zu verleugnen? Wirst du dich in Zukunft mehr anstrengen?« Das Wichtigste zuerst: »Liebst du mich?«

b) Das ist eine sehr heikle Frage. Wenn Sie diese Frage stellen, dann legen Sie Ihr Herz bloß. Es ist die Frage eines hoffnungs​vollen Liebhabers. 

c) Tevye, ein jüdischer Milchmann, dessen Töchter sich dem Ehestifter widersetzen, weil sie aus Liebe heiraten wollen, sitzt eines Tages mit seiner Frau zusammen und ist ungewohnt still. Schließlich fragt er sie in einem Lied, weil die Frage zu heikel ist, um ausgesprochen zu werden: »Golde, liebst du mich?« »Bitte, was?«, fragt sie. »Liebst du mich?« Sie ist auf diese Frage nicht vorbereitet. Sie hat die Dinge getan, die man von einer Ehefrau in dieser Kultur erwartete. Er​füllung ehelicher Pflichten. Führung des Haushaltes. Ende der Diskussion. Wieder die Frage: »Liebst du mich?« Sie sagt ihm, dass er ein Narr ist. Er gibt ihr Recht, aber war​tet noch immer auf eine Antwort. »Liebe ich ihn?«, grübelt sie laut. Sie blickt zurück auf 25 Jahre ihres Lebens gemeinsames Hoffen, Leiden, Streiten, Tei​len von Haus und Bett. Wenn das nicht Liebe ist, was dann? »Dann .. ..« (Und das sagt er wie ein kleines Kind. Wie ein frisch Verliebter.) »... liebst du mich!« »Ich nehme es an.« »Und ich nehme an, dass ich dich auch liebe.« »Es ändert kein bisschen«, singen sie gemeinsam, »aber trotz​dem ist es schön, so etwas nach 25 Jahren zu wissen.«

d) Es ändert nichts - die Aufgaben bleiben dieselben, das Leben bleibt dasselbe -, aber es verändert alles. Ihre Beziehung, die für sie vorher nur arrangiert schien und zur Erfüllung von Pflichten diente, wird plötzlich zur Liebesge​schichte. Ihre Herzen sind so voll, dass sie nicht sprechen kön​nen. (Aus dem Musical »Fiddier on the Roof Musik: Jerrt' Bock,
Text: 
Sheldon Harnick, nach den Geschichten von Sholem Alei​chem.)

e) Liebst du mich? So lautet die Frage Jesu, und das ist keine Frage, die man leicht ganz ehrlich beantworten kann. Manchmal denke ich über Jesus nach, darüber, wie gut und weise er ist, und ich weiß, dass er wunderbar ist und dass sein Tod die beste Chance ist, die der Welt jemals geboten wurde. Ich weiß, dass ich das weiß. Aber um ehrlich zu sein, bin ich manchmal so mit mir selbst beschäftigt, dass ich nicht weiß, ob ich ihn wirklich liebe.

f) Jesus und Petrus stehen also gemeinsam vor einem kleinen Kohlefeuer. »Simon, Sohn des Johannes . . . « Jesus verwendet nicht einmal den alten Spitznamen, Petrus. Er verwendet den offiziellen Namen, als ob er sagen wollte: »Ich will nicht selbstverständlich davon ausgehen, dass du die alte vertraute Beziehung wieder haben und weiterhin den Namen tragen möchtest, den ich dir ge​geben habe.« »Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich?«

3. Nehmen Sie an, dass Sie eine zweite Chance bekommen.
(Folie 9: Lassen Sie sich nicht von der Angst blockieren. Bild Vor den Chef zitiert mit wackeligen Knien)
Lassen Sie sich nicht von der Angst blockieren. 

a) Denn nun ist Jesus der Verletzliche. Nun ist Jesus in der Rolle des Liebhabers, der auf die Antwort dessen wartet, den er liebt. »Ja, Herr«, antwortet Petrus, aber er traut seiner Fähigkeit, sein Herz völlig richtig zu beurteilen, nicht ganz. »Du weißt alles. Du weißt es.«

Ich kann Petrus' Antwort verstehen: »Herr, du weißt es. So weit ich es beurteilen kann, liebe ich dich. Wenn ich klar bei Ver​stand bin, liebe ich dich. Ich möchte dich mehr lieben, als ich dich jetzt liebe. Ich weiß nicht genau, was in mir vorgeht, Herr, aber du weißt es.«

»Dann weide meine Schafe«, sagt Jesus. Liebe und lehre und schütze und führe und diene der kleinen Herde, die für mich das Wichtigste auf der ganzen Welt ist. Geh wieder zurück ins Spiel.
b) Dieser Dialog wiederholt sich dreimal, bis Petrus verzweifelt. Warum fragt Jesus ihn immer wieder dasselbe? Dreimal. Petrus weiß nicht, was wir wissen - nämlich dass er ge​rade vom Gott der zweiten Chance Heilung und Versöhnung empfängt. Nicht einmal, sondern dreimal verleugnete er am Feuer seinen Herrn. Nicht einmal, sondern dreimal steht er nun am Feuer und bekennt seine Liebe zu Jesus.

c) Jesus sagt zu Petrus, was er zu jedem sagt, der sich schon ein​mal am Feuer verbrannt hat, und was er auch zu Ihnen und zu mir sagt, egal was wir getan haben: »Geh wieder zurück ins Spiel. Nutze die Gaben, die ich dir gegeben habe, freue dich über den Auftrag, den ich dir gegeben habe, und widme dich meiner Sache. Weide meine Schafe. Sie brauchen dich.«

d) In dem Film »City Slickers« versucht Billy Crystal seinen Freund zu trösten, dessen Leben gerade ins Chaos gestürzt ist - seine Ehe ist zerbrochen, seine berufliche Karriere zerstört - und der kurz davor ist, allem ein Ende zu bereiten. Billy Crystal sagt zu ihm: »Fang einfach noch einmal von vorne an. Wenn wir als Kinder gespielt haben und das Spiel lief ganz schlecht, dann haben wir einfach noch einmal neu angefangen. Das kannst du jetzt auch machen. Fang einfach noch einmal neu an.« Und nun war es an Petrus zu lernen, dass der da am Kreuz auch der Gott der zweiten Chance ist, weil er uns liebt.
e) Warren Bennis berichtet über einen viel versprechenden Juniormanager bei IBM, der an einem riskanten Geschäft für das Unternehmen beteiligt war und am Ende zehn Millionen Dollar in den Sand setzte. Er wurde in das Büro von Tom Wat​son senior zitiert, der IBM gegründet und vierzig Jahre geleitet hatte. Der Juniormanager war von Schuldgefühlen und Angst so überwältigt, dass er sofort herausplatzte: »Ich nehme an, Sie haben mich hergebeten, um mich zu entlassen. Bitte. Ich lege meinen Posten nieder.« Watson antwortete: »Sie machen wohl Witze. Ich habe eben zehn Millionen Dollar in Ihre Ausbildung gesteckt. Ich kann es mir nicht leisten, sie rauszuwerfen!« (in: »Führungskräfte«, Campus 1992).

(Folie 10: Ich kann es mir nicht leisten dich rauszuwerfen!; Bild mit Hilfe, gemeinsam ans Ziel zu kommen)

f) Ich vermute, dass Petrus diesen Dialog öfter mit Jesus führte. 
· Petrus legte sein berühmtes Bekenntnis ab, dass Jesus der Chri​stus, der Sohn des lebendigen Gottes war. Jesus nannte ihn ge​segnet, sagte, dass Gott selbst ihm dies offenbart hatte, und er​klärte weiter, dass er selbst ans Kreuz gehen müsse. Als Petrus ihn dann beiseite nahm und ihn dafür zurechtwies (»das ist schlecht für die Moral«), sagte Jesus ihm, dass er, Petrus, nun die Worte Satans sprechen würde. Ich stelle mir vor, wie Petrus sagte: »Du hast Recht. Ich rede impulsiv. Ich rede immer erst und denke erst dann nach. Ich bin einfach zu dumm. Hier ist meine Rücktrittserklärung.« Und ich stelle mir vor, wie Jesus dann sagt: »Du machst wohl Witze. Ich habe eben erst eine Offenbarung in dich investiert. Ich kann es mir nicht leisten, dich rauszuwerfen ! «

· Auf dem See Genezareth steigt Petrus aus dem Boot und fängt an, über das Wasser zu laufen. Aber dann wendet er die Augen von Jesus ab. Er wird von Angst und Zweifel überwältigt und wäre ertrunken, wenn ihn Jesus nicht aus dem Wasser gezogen hätte. Jesus diagnostiziert das Problem messerscharf: »Du Kleingläubiger.« Ich stelle mir vor, wie Petrus sagt: »Du hast Recht. Ich bin gut in dramatischen Effekten, aber mein Vertrauen ist nicht beson​ders stark ausgeprägt. In mir toben die Fragen und Ängste. Es braucht keinen besonders starken Sturm, um mich aufzuhalten. Ich bin untauglich. Hier ist meine Rücktrittserklärung.« »Du machst wohl Witze. Ich habe gerade erst ein Wunder in dich investiert. Ich kann es mir nicht leisten, dich rauszuwer​fen!«

· Als Jesus die größte Krise seines Lebens erlebte, sagte Petrus: »Ich werde dir folgen, egal was es mich kostet, egal was alle an​deren machen.« Aber er konnte Jesus nicht einmal eine Nacht lang folgen und verleugnete seinen besten Freund gleich dreimal. Ich stelle mir vor, wie er sagte: »Du hast Recht gehabt. Ich habe dir gegenüber zum Zeitpunkt deiner größten Not völlig ver​sagt. Ich habe dich verleugnet und im Stich gelassen. Hier ist meine Rücktrittserklärung.« Und Jesus sagte: »Du machst wohl Witze. Ich habe gerade erst eine Auferstehung in dich investiert. Ich kann es mir nicht leisten, dich rauszuwerfen ! «

g) Die Kirche ist ein Ort für Menschen, die neue Chancen brau​chen. 
(Folie 11: Die Kirche ist ein Ort für Menschen, die neue Chancen brau​chen. Bild der Kirche)

Sie sind Gottes Hauptbeschäftigung. Er kommt zum alten Abraham, der über Gottes Verheißung lachte und wegen seiner Frau gelogen hat, und Gott sagt: »Wie wäre es mit einem Neuanfang?« Er kam zu einem Hirtenjungen, der König wurde und Mord und Ehebruch beging; zu einem Propheten, der davon lief, aus dem Bauch eines Fisches gerettet wurde und die beleidigte Le​berwurst spielte, weil er in der heißen Sonne ohne Schatten sit​zen musste; zu einer ganzen Nation halsstarriger und Götzen anbetender Leute; zu einem Christenverfolger namens Saulus, der sein Volk terrorisierte; zu verzweifelten, einsamen, schäbigen Menschen kommt Gott immer und immer wieder und sagt: »Wie wäre es mit einem Neuanfang? 
Er ist der Gott des Neuanfangs, der Herr der zweiten Chance. Ergreifen Sie sie!

Schluß:
(Folie 12: die untenstehenden Zeilen ohne Bild)

Wenn wir in unserer Gemeinde wirklich wollen, dass wir „Zusammen-Wachsen durch Liebe“, dann müssen wir einander eine zweite Chance geben:

1. Machen Sie sich bewusst, ob und in welchem Bereich jemand von Ihnen eine zweite Chance braucht.

2. Fragen Sie nach der Motivation des Herzens des anderen. „Liebst du mich?“

3. Bieten Sie dem anderen eine zweite Chance an.

Wenn wir einander eine zweite Chance geben, können wir „Zusammen-Wachsen durch Liebe“. Amen.
